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Weitere praxisnahe Untersuchungen der vorbeugenden Wirkung von 
Holzschutzmitteln gegen den Hausbockkäf er 
Von August K ö r t in g, Biologische Bundesanstalt, Institut fü_r Forstpflanzenkrankheiten, Hann. Münden 
In einer früheren von B e c k e r und K ö r t i n g ver-
faßten Mitteilung wurde über die Ergebnisse von pra-
xisnahen Versuchen zur vorbeugenden Wirkung ver-
schiedener Holzschutzmittel gegen den Hausbock (Hylo-
lrupes bajulus L.) berichtet (2). Diese Arbeiten waren 
nach gemeinsam aufgestellten Richtlinien, im einzelnen 
jedoch unabhängig voneinander, in Berlin-Dahlem 
( B e c k e r) und Bann.Münden ( K ö r t in g) durchge-
führt worden. Der vorliegende Aufsatz enthält die Re-
sultate weiterer in Bann.Münden angestellter einschlä-
giger Untersuchungen sowie einige ergänzende Mittei-
lungen zu den hier bereits früher vorgenommenen Ar-
beiten (2). 
Hinsichtlich der Problemstellung sei bemerkt, daß in 
der erwähnten gemeinsamen Veröffentlichung bereits 
ausführlich die besonderen Gründe dargelegt wurden, 
die eine Nachprüfung von Laboratoriumsergebnissen 
über die Wirkung von Holzschutzmitteln unter genähert 
praktischen Verhältnissen wünschenswert erscheinen 
lassen. 
Methodik 
Die Anlage und Durchführung der Versuche (vgl. 2) 
gestaltete sich folgendermaßen: 
Je 4 m lange, im Querschnitt 8 X 10 cm messende 
Fichtenkantholzer wurden allseitig unter Ausschluß der 
Hii;nflächen im Streichverfahren mit verschiedenen zur 
vorbeugenden Holzinsektenbekämpfung geeigneten Prä-
paraten (Prüfzeichen Iv) sowie . mit Magnesiumsilico-
fluorid behandelt (Tab. 1). Nach dem Trocknen wurden 
die Hölzer in 50 cm lange Abschnitte zerlegt und nach 
Abdichten der Hirnflächen durch einen doppelten An-
strich mit farblosem Spirituslack auf einen Dachboden 
verbracht. · 
Nach unterschiedlich langer Lagerung erfolgte das 
Ansetzen von Hausbockkäfern zur Eiablage. Dazu fan -
den jeweils zwei gleichartig behandelte, genau aufein-
ander gelegte Balkenabschnitte in Drahtkäfigen entspre-
chender Größe Aufnahme. Außerdem wurde in jedem 
Zwinger ein weiteres - in der Mehrzahl der Fälle un-
behandeltes - Balkenpaar untergebracht (s. Abb. 1). Da 
die verwendeten Hölzer kaum Trockenrisse aufwiesen, 
legten die eingesetzten Käfer ihre Eier vorwiegend in 
den durch das Ubereinanderlegen der Balken geschaf-
fenen „Spalten" ab. Die Kontrolle der Gelege war durch 
Auseinandernehmen der Hölzer leicht möglich. Sie er-
fo lgte erstmalig etwa 3 Monate nach Beendigung der 
Ablageperiode unter Registrierung der auf den Holz-
oberflächen gefundenen Gelegespuren. Nach weiteren 
Tabelle 1 
Verw e ndete Mitt e 1 
Dosierung je 
Art d"is Mittels Amtliches 
m2 abgewik- Zahl der 
Prüfzeichen kelter Holz- A.rbeitsg änge 
oberfläche 
Magnesiums-ilico-
fluor id - 30 g 2 
BF-Salz P Iv Ib 50 g 2 
Teerölpräparat P Iv 250 g 1 
Chlornaphthalin-
präparat P Iv 250 g 1 
Oliges Mittel 
(S-ammelgruppe) P lv 250 g 1 
Abb . 1. V ersuchskäfig mit zwei unterschiedlich behandelten 
Balkenpaaren. 
5 Monaten - die Hölzer waren zwischenzeitlich bei 
etwa 27 ° C und hoher Luftfeuchtigkeit verwahrt wor-
den - wurde das Holzinnere an den Eiablagestellen auf 
Fraßspuren und eingewanderte Larven untersucht. 
Uber die Frage des Dauerschutzes gegen Angriffe von 
Eilarven hinaus (vgl. DIN 52 163) gestattete die beschrie-
bene Versuchsanordnung auch die Prüfung der Auswir-
kung von Holzschutzmitteln auf Eigelege. Außerdem 
konnte auf diese Weise festgestellt ·werden, ob die 
Weibchen bei der Ablage eine Auswahl zwischen unbe-
handelten und geschützten bzw. unterschiedlich behan-
deften Hölzern treffen. 
Die Eiablage an geschütztem Holz 
Bei den früheren Untersuchungen wurden die Käfer 
maximal 3 Jahre nach der Behandlung der Hölzer zur 
Eiablage angesetzt. Die Ergebnisse ließen erkennen, daß 
"die geprüften wasserlöslichen Schutzmittel eine Eiab-
lage nicht, die öligen nur im ersten Sommer verhinder-
ten". Späterhin fanden sich auch an den Olhölzer n Ei-
gelege (2). Darüber bislang nicht mitgeteilte Einzelhei-
ten bringt Tab. 2, in der die an unterschiedlich geschütz-
ten Balkenpaaren ermittelten Gelegezahlen bei einem 
11/2 Jahre zurückliegenden Behandlungstermin einander 
gegenübergestellt sind. Weiterhin enthält die Tabelle 
bei ergänzenden Untersuchungen nach etwa 41/2jähriger 
Lagerungszeit gewonnene Daten. Wie man sieht, war 
zu diesem Zeitpunkt die anfänglich beobachtete ab-
schreckende Wirkung der Olbehandlung im ganzen ge-
sehen abgeklungen (Käfige Nr. 10 und 11). während 
sie sich nach 11/2 Jahren noch bemerkbar gemacht hatte 
(Käfige 3, 4 und 5). 
Was im einzelnen die Größe der Gelege betrifft, so 
ergaben sich keine Anhaltspunkte dafür, daß durch die 
Art der Schutzbehandlung bedingte Unterschiede in den 
Eizahlen vorlagen. So bestanden z. B. 6 Gelege von un-
geschützten Hölzern im Durchschnitt aus 19 Eiern, wäh-
rend für 4 Gelege an dem mit dem Chlornaphthalinprä-
parat behandelten Holz ein Mittelwert von 20 Eiern er-
rechnet wurde. 
Die Eientwicklung an behandelten Hölzern und die 
Schutzwirkung gegen Eilarven 
Die Mitteilungen von B e c k e r und K ö r t in g (2) 
über die Wirkung des untersuchten Teeröl- und Chlor-
naphthalinpräparates auf Eier und Larven gipfelten in 
folgenden Feststellungen: ·.,Aus den an Teeröl-Holzpro-
ben abgelegten Eiern schlüpften noch nach 11/2jähriger 
29 
Tabelle 2 
Stärke der Eiablage des Hausbockes an 
verschieden behandelten, gleichzeitig dar-
gebotenen Versuchsbalken 
1 1 1 lzeitspanne 
Käfig- Art der 1z:ahl d. Art der Zahl d. ~:~:~~ 
Nr. 1 Behandlung !Gelege[ Behandlung !Gelege Jung und 
Ansetzen 
) 1 [ der Käfer 
Unbehandelt 4 Mg-silicofluorid 0 
2 12 BF - Salz 17 
3 
4 
5 
6 BF-Salz 
Chlornaphtha-
6 linpräparat 
6 Teerölpräparat 
6 
Chlornaphtha-
8 linpräparat 
4 
0 
3 
7 
7 0 Mg-silicofluorid 2 
8 Chlornaph-
thalin-Präpa-
rat · l Teerölpräparat 3 
9 Unbehandelt 2 BF-Salz-
etwa 
Ph 
Jahre 
10 10 
Chlornaphtha-
linpräparat 
0 
7 
11 
etwa 
41h 
Jahre 
11 8 
12 Oliges Mittel 
(Sammel-
gruppe) 
Teerölpräparat 
Mg-silicofluorid 6 
Lagerung des behandelten Holzes nur ganz vereinzelt 
Larven; die übrigen entwickelten sich zwar in der Ei-
hülle, konnten diese aber nicht verlassen, wie schon 
früher (1) bei ölbehandeltem Holz beobachtet worden 
ist". Das gleiche traf für das Chlornaphthalinpräparat 
zu. Nach 3jähriger Lagerung dagegen vermochte bei 
beiden Schutzmitteln eine größere Zahl von Larven zu 
schlüpfen. Dabei gelang es überdies erstmalig einigen 
Tieren, sich in das Holz einzunagen, wo sie allerdings 
in kurzen Bohrgängen abstarben. - Im ganzen gesehen 
ließen diese Ergebnisse trotz des allmählichen Nachlas-
sens der Wirksamkeit die Vermutung zu, daß über die 
erfaßte Lagerungsperiode (3 Jahre) hinaus der Schutz 
noch für eine weitere geraume Zeit gegeben sein würde. 
Diese Vermutung erwies sich auf Grund der nunmehr 
- nach 41/2jähriger Lagerung erzielten Resultate als durch-
aus zutreffend. Allerdings war jetzt bei den Chlor-
naphthalinhölzern nur in 3 von 7 Gelegen je etwa die 
halbe Anzahl der Larven bereits in der Eihaut abgestor-
ben, während das Teerölpräparat das Schlüpfen der Lar-
ven sogar in keinem Falle mehr verhindern konnte. Je-
doch gelang es bei beiden Mitteln wiederum vielen Lar-
ven nicht, sich in das Holz hineinzubohren; sie fanden 
sich vielmehr, wie Tab. 3 zeigt, in großer Zahl tot auf 
der Holzoberfläche, wo sie z. T. in mehr oder minder 
Tabelle 3 
Schutzwirkung verschiedener Mitte'! 
etwa 4' 1h Jahre nach der Behandlung 
Befund 
Gesamt- Holzoberfläd1e 
1 
Holzinneres 
(3 Monate nadl (8 Monate nadl 
A1t der I zahl der der Eiablage) der Eiablage) 
Behandlung I unter-. Zahl der toten I Gesdmtzahl der 
sudlten l r;;e~urdl-
1 
L
1
arven Gelege 
Zus. . schnitt tot I lebend 
1e Gelege 
Teerölpräparat 11 81 7 26 0 
Chlornaphtha-
linpräparat 7 54 8 20 
Magne,sium-
silicofluorid 6 92 15 0 0 
Unbehandelt 13 38 3 5 29 
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großer Entfernung von dem Ablageort verendet waren. 
Bei der mehrere Monate später erfolgenden Präparation 
der Hölzer wurden aber auch im Inneren Larven - und 
zwar in größerer Menge als nach nur 31/2jähriger Lage-
rung - festgestellt (s, Tab.). Letztere waren jedoch fast 
ausnahmslos bei verhältnismäßig schwacher Fraßtätig-
keit gleichfalls abgestorben. 
Wenn mithin die Schutzwirkung praktisch auch nach 
einer Lagerungszeit von 41/ 2 Jahren noch durchaus ge-
geben war, so bestätigen die Versuche für die in Rede 
stehenden Schutzmittelgruppen doch die bereits früher 
erkannte Tendenz zur allmähliclien Wirkungseinbuße. 
Aus dieser Feststellung darf allerdings keineswegs eine 
Prognose bezüglich der zeitlichen Begrenzung des Dauer-
schutzes hergeleitet werden. Hierüber können lediglich 
weitere Untersuchungen entscheiden. 
Ergänzend ist zu bemerken, daß ein bei Behandlung 
mit einem weiteren öligen Mittel (Sammelgruppe; vgl. 3). 
gefundenes Gelege (s. Tab. 2) bei der ersten Nachschau 
lediglich aus toten Larven bestand; im Holzinneren wur-
den in diesem Falle keine auf den Schädling hinwei-
senden Spuren ermittelt. 
Was das Magnesiumsilicofluorid betrifft (s. Tab. 3), so 
überrascht die große Zahl toter Larven auf der Holz-
oberfläche sowie die Tatsache, daß bei der Präparation 
keine Fraßgänge und Tiere im Holz erkennbar waren. 
Dieser Befund ist zwar im einzelnen mit den früheren 
Ergebnissen (2) nicht in Einklang zu bringen; er spricht 
aber im ganzen gesehen für die Brauchbarkeit des ver-
wendeten Salzes. 
Endlich geht aus Tab. 3 hervor, daß auch bei den an 
ungeschützten Hölzern untergebrachten Gelegen ge-
wisse Verluste verzeichnet wurden, Letztere sind mög-
licherweise auf ungünstige Feuchtigkeitsverhältnisse 
zurückzuführen, die allerdings mit den bewußt gewähl-
ten praxisnahen Versuchsbedingungen zwangsläufig 
verknüpft waren. So erbrachten nach Beendigung der 
Eiablage an Proben sämtlicher Versuchshölzer durchge-
führte Wassergehaltsbestimmungen Werte von nur 
13 ... 140/o (bezogen auf das Darrgewicht), die aber 
unter den auf einem Dachstuhl herrschenden Verhält-
nissen keineswegs als niedrig zu bezeichnen sind. 
Zusammenfassung 
Frühere praxisnahe Untersuchungen über die vorbeu-
. gende Wirkung verschiedener Holzschutzmittel gegen 
den Hausbockkäfer (Hylotrupes bajulus L.) wurden fort-
geführt. Dabei erwiesen sich mit einem Tee'röl- und 
einem Chlornaphthalinpräparat sowie mit Magnesium-
silicofluorid behandelte Versuchshölzer nach einer La-
gerzeit von 41/2 Jahren gegen den Angriff durch Eilar-
ven als sicher geschützt. Bei den öligen Mitteln machte 
sich allerdings im einzelnen ein Nachlassen der Wirk-
samkeit bemerkbar; die anfänglich vorhandene ab-
schreckende Wirkung auf die zur Eiablage schreitenden 
Weibchen verschwand, und die abgelegten Eier konnten 
sich in zunehmender Zahl normal entwickeln. Uberdies 
gelang es einer steigenden Menqe von Larven. sich in 
das geschützte Holz einzunagen. Diese einschränkenden 
Feststellungen berechtigen jedoch nicht zu einer Vor-
aussage hinsichtlich der weiteren praktischen Wirkungs- . 
dauer der untersuchten öligen Präparate. 
Grundsätzlich bestätigen diese Erkenntnisse metho-
disch andersartig erhaltene Befunde (4) . 
Summary 
Former practical investi-gations in the preventive effect of 
different prese,rvatives controllinig Hylotrupes bajulus L. 
were continued. Wood-samples treated with oily compounds 
or with magnesium-s.iJicofluoride proved to be safely pro-
tected from e-gg-Jarvae after a time of 41/s years' storage. 
With the oily compounds, however, there could be noticed 
in .the course of this time a slight decrease of the effectiveness. 
There was no longer a deterrent effect upon the ovipa:rous 
females and the eggs could develop more and more in a 
normal way. The toxicity to larvae, however, remained the 
same and a prediction with regard to the decrease of the 
practical effect can't possibly be given. 
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Es war, wie da.s vorhegende Buch zeigt, ein glücklicher Ge-
danke, aU1s dem an den Gelehrten durch den Rektor der Uni-
versität Bonn ergangenen Auftrag, die Geschichte des Bon-
ner Institutes für Pflanzenkrankheiten zu schreiben, einen 
ErJ.ebnisbericht zu gestalten; dies um so mehr, als ein wesent-
licher Teil der Geschichte des Institutes, von seiner Gründung 
angefangen, mit dem Leben und Wirken von Ernst S c h a ff-
n i ,t engstens verbunden i•st. Darüber hinaus aber erfahren 
wir ,aus den persönlichen Schilderungen, die infoJ.g·e des hohen 
Alters des Ve,rf. weit zurückgreifen, Näheres über die Anfänge 
und den a,llmählichen Aufbau des Pflanzenschutze,s, über den 
AuJSbau der Phytopathologie zu einer ei,genen Wissenschaft, 
über die Nöte, Sorgen und Kämpfe, die damit verbunden 
waren, und zu.gleich auch etwas über die Vorgänge und Be-
strebungen, die zunäch,st zur er,sten Profes•sur für Phytopatho-
logie und schließlich zur Errichtung des ersten Institutes für 
Pflanzenkrankheiten an einer ,landwirtschaftlichen Hochschule 
in Deutschland führten. In welch hohem Maße Schaf f n i t 
an dieser Entwicklung beteiligt war, und mit welcher Um-
sicht und Zähi1gkeit er seine Ziele zu verfolgen wußte, wird 
bei der Lektüre des Buches immer wieder von neuem offen-
bar. - Die ernten Abschnitte des Buches berichten von der 
Schulzeit, der pharmazeutischen Ausbildung, die ruicht ohne 
starke Enttäuschung verlief, und dem Studium an den Univer-
sitäten Heidelberg und Erlangen, das schließlich mit einer 
botanischen Promotionsarbeit im Jahre 1905 bei H. So 1 e -
rede r seinen Abschluß fand. Die dabei eingestreuten Schil-
derungen über Apotheker als Naturforscher, Dichter und 
Schriftsteller sowie die kleinen „Ausflüge" in die geschicht-
liche Ver,gangenheit der Erlanger Universität und die Erleb-
nisse in Heidelberg machen die Einleitung flüssig und inter-
essant. Es folgt _ dann die Schilderung des weiteren Werde-
ganges bi,s ~ur Berufung zum Leiter der Pflanzenschutzstelle 
an der damaligen Kg!. Landwirtsd1aftlichen Akademie in 
Bonn-Poppel,sdorf. Die Berichte über die Kriegsjahre 1915 
bis 1918 in Rußland und Rumänien zei,gen da'S universelle 
Interesse des Autors. Die Schilderung von Land und Leuten, 
insbesondere der landwirtschaf.tlichen Verhältnisse und der 
Schönheiten der von ihm berei,sten Gebiete machen gerade 
dieses Kapitel zu einer fe,sselnden Lektüre. Die nächsten 
Abschnitte befas,sen sich mit dem Ausbau des Pflanzenschutz-
dienstes und der Berufung zum o. Professor an das 1921 neu 
errichtete Institut für Pflanzenkrankheiten in Bonn, das 
schließlich im Jahre 1926/27 gewi,ssermaßen als Krönung der 
intensiven und aufopfernden Arbeit des Verf. ein eigenes, 
in seiner Einrichtung noch heute als muster,gültig zu bezeich-
nendes Gebäude erhielt, von dem eine eingehende Be,schrei-
bung gegeben wird. In zahlreichen Reden hat der Verf. wäh-
rend seiner Täti-gkeit immer wieder auf die Notwendigkeit 
des Ausba.ue3 des Pflanzenschutzes und der phytopatho,logi-
schen Forschung hingewiesen, und seinem mahnenden Rufen 
ist es hauptsächlich zu danken, daß in der Folge.zeit mit einer 
einzigen Ausnahme an allen landwirt•schaHlichen Fakultäten 
und Hochschulen eigene Lehr,stühle und Institute für die,se 
junge Wj,ssenschaft errichtet wurden. Für den Laien und 
Fachmann gleiche-rmaßen interessant ist der Bericht über die 
eigenen wie auch_· die von seinen Mitarbeitern geleisteten 
Arbeiten, der aber auch über die zahlreichen pflanzen.schutz-
lichen Probleme Auf-schluß gibt und zugleich hineinleuchtet 
in die Problematik der gesamten Phytopatho.Jogie. 
Aus diesen Arbeiten seien nur einige hervorgehoben, so 
die Wechselbeziehungen zwischen den Kulturpflanzen, ihren 
Parasiten und der Umwelt, ein Thema, da,s der Verf. immer 
wiede-r und zwar auch noch nach seinem Aus·scheiden aus dem 
Amt aufgegriffen und dabei in der verschiedenst•en Weise ab-
gewandelt hat, die Erforschung der Viruskrankheiten, die da-
mals noch ,in den Anfängen stand, di,e Kälteresistenz als Stoff-
wechselproblem und vor allem die Beiträge zur Kenntnis von 
Rauch-, Flugstaub- und Bergschäden, die sehr ausführlich 
dar.gestellt und zum erstenmal · hier veröffentlicht wurden. 
Man ist erstaunt über die Vie,lseiUgkeit des Verf. und über 
die Fülle der in Angriff genommenen Arbeiten; erstaunt aber 
auch über die Hingabe an den ,gewählten Beruf und zwar mit 
einer Leidenschaft, die auch den jetzt über 80jährigen Gelehr-
ten noch immer mit seinem geliebten Fachgebiete verbindet. 
- Daß gerade ihn das zwang.sweise Ausscheiden aus dem 
Amt und aus seinem Institut im Jahre 1933 und die dadurch 
bedingte Unfähi-gkeit, wis,sen,schafüich weiter zu arbeiten, be-
sonder-s schwer getroffen hat, ist begreiflich, und unter die-
sem Gesichtspunkt wiU auch die g·egebene Rechtfertigung ver: 
standen seiin. Im Jahre 1946 erfolgte seine Zurückbe·rufung 
an die alte Wirkungsstätte, die er jedoch bereits 1948, nach-
dem der unter unsäglichen Mühen durchgeführte Aufbau des 
Institutes beendet war, wieder verließ. Wie eing·ang,s schog 
erwähnt, gibt gerade dde enge Be.ziehung zum eigenen Leben, 
die dieser Schilderung anhaftet und die immer eine gewisse 
Gefahr für eine objektive Darstellung bietet, dem Buch eine 
ei,gene Note, ja man könnte sagen, einen eiigenen Reiz. Wer 
dem Verf. aufmerksam fol,gt, und das ist bei der flüssigen und 
interessanten Dar,stellung keine allzu große Forderung, der 
erfährt Wesentliches über die Entwicklung der Phytopatho-
logie von ihren Anfängen bis zur Gegenwart sowie den Aus-
bau des Pflanzenschutzes in Deutschland und gewinnt zugleich 
einen tiefen Einblick in ,qie hier sich aufzeigenden Probleme. 
Daß aus z. T. sehr nüchternen, aber doch für die AUgemein-
heit so wicht·igen Tatsachen ein lebendiger und wirklich inter-
essant zu lesender Bericht wurde, dafür sei dem Verf. beson-
de11s gedankt. Wünschenswert wäre ein Verzeiduüs der 
ei-genen und der vom Verf. angeregten Arbeiten gewe,sen, 
da.s das umfassende Lebenswerk dieses erfolgreichen Gelehr-
ten noch einmal wirkungsvoll zur Geltung gebracht hätte. 
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Lorenz, Herbert, und Kraus, Manfred: Die Larvalsyste-
matik der Blattwespen (Tenthredinoidea und Megal-
odontoidea). Berlin: Akademie-Ver!. 1957. VI, 339 S., 
435 Fig. Preis brosch. 38,- DM. (Abhandlungen zur Lqr-
valsystematik der Insekten. Nr. 1). 
Als Band L einer neuen Schriftenreihe legen die Verf. die 
erste zusammenfassende Darstellung der mitteleuropäischen 
Blattwespen vor. Insgesamt konnten 236 Larvenarten der 
Veröffentlichung zugrundegelegt werden, wobei die Mehr-
zahl aus eigenen Fängen und Zuchten stammte, der Rest aus 
verschiedenen Sammlungen; außerdem wurden die weitver-
streuten Literaturangaben gesammelt und kritisch ausgewer-
tet. Die Bestimmung der gezüchteten Imagines besorgte der 
bekannte Tenthredinidenspezialist E n s I in. Die Diprionidae 
und Tenthredinidae (ohne die Nematinae) bearbeitete L o -
r e n z, alle übrigen Gruppen Kraus. Besonderen Wert 
legten die Verf. darauf, durch Vergleich der Larval- und 
Imaginalsystematik Grundlagen für eine bessere Klassifizie-
rung zu erarbeiten. In vielen Fällen stimmen die Ergebnisse 
der Larvenuntersuchungen mit den systematischen Befunden 
an Hand der Imagines überein, bei einer Reihe von Gruppen 
aber ließen sich die bisherigen Anschauungen infolge abwei-
chender Larvenbefunde nicht bestätigen. Diese Ergebnisse 
und die Folgerungen daraus für die Gesamtsystematik der 
Blattwespen werden in einem besonderen Kapitel auf den 
Seiten 288 bis 310 behandelt. Ein kurzer allgemeiner Teil ent-
hält Bemerkungen über die Arbeitsmethoden sowie Angaben 
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